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Der deutsche Tagesbericht.
«rohes Hauptquartier, 14.Sept.(WTB.)Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht v. Bayern:
«nd

Heeresgruppe-es Generalobersten von BSHn:
Nordöstlich von Bixschoote machten wir bei

eigener Unternehmung und Sei Abwehr feind¬
licher Teilangriffe Gefangene.

Im Kanalabschnitt führte» eigene und feind¬
liche Vorstöße zu heftigen Kämpfen bei Moeuv-
res«nd Havrineourt. Teilaugriffe des Gegners
gegen Gouzeaueourt, nördlich von Verwände
«nd beiderseits der Straße Ham—St. Quentin
»nrdeu abgewiesen.
Heeresgrnppe-esdentschenKronpriuzen:
Angriffe, die der Feinda« Nachmittag zwischen

Mette und Aisne nach starker Feuerwirkung
führte, scheiterten vor unseren Linien.

Ostpreußische Regimenter schlugen am Abend
erneute Angriffe ab. Artillerie-Tätigkeit zwischenAisne«nd Vesle.
Heeresgruppe des Generalsd. Art. v. Gollwitz:

Südlich von Ornes und an der Straße
Verdun- Etain wurden Vorstöße des Feindes
abgewiesen.

An der Kampffront zwischen der Cote Lor¬
raine und der Mosel verlief der Tag Sei mäßiger
Gefechtstätigkeit. Der Feind hat seine Angriffe
gestern nicht fortgesetzt. Oestlich von Combres
und nordwestlich von Thiauconrt fühlte er gegen
unsere neuen Linie» vor. Oertliche Kämpfe

von Thiauconrt.
Der erste Generalquartiermeister

Ludeudorff.

GrotzeS Hauptquartier, 15. Sept.(WTB)Amt!.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Geueralseldmarschavs Kron-
sriuz Rupprecht von Bayer»

Beiderseits des La Baffee-Kanals wurden
Teilaugriffe-es Feindes avgewiesen.

Bei Havrineourt griff der Engländer von
Neuem an. Sein erster Ansturm drückte uns
»am Ostrand von Havrineourt zurück. Tagsüber
mehrfach wiederholt Angriffe brachen zusammen.
Stärkstes, zusammengefaßtes Fener unserer Ar¬
tillerie bereitete den Gegenangriff vor, der
uns am Abend wieder in den vollen Besitz der
vor dem Kampf gehaltenen Linie» brachte. Der
Feind erlitt hier schwere Verluste und ließ
etwa 100 Gefangene in unserer Hand.
Heeresgruppe des Generalobersten von Böhn:

Mäßige Artillerietätigkeit. Vorstöße-es
Feindes am Omignonbach wurden abgewieseu.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:

Die Armee des Generals von Carlowitz stand
Aschen Aillette und Aisne wieder in schwerem«ampf. Nach mehrstündiger Feuervorbereitung
W der Franzose seit dem frühen Morgen mit
Mlen Kräften an. Beiderseits der Aillette
wurde er von Hannoveranischen und braun-
Meigische» Truppen abgewiesen. Vranden-
sWer und Garderegimeurer haben nach9

Kampftagen, an denen der Gegner fast
NH versuchte, stch in den Besitz der Höhen
"MH Vauxaillon zu setzen, auch gestern wieder

4, durch stärkstes Artillerie- und Mineuwerfer-
feuer vorbereitete Angriffe kn hartem Nah¬
kampf, teilweise im Gegenstoß, zum Scheitern
gebracht. Das Infanterieregiment Nr. 20 unter
Führung des Majors Militsch zeichnete sich
hierbei besonders aus. Ueber die Höhen öst¬
lich von Laffaux fließ der Feind in den Grund
von Allemaud vor. Unsere Gegenangriffe brachten
ihn hier zum Stehen. Zwischen Caucy und
Vailly brachen die mehrfachen, teilweise mit
Panzerwagen vorgetragenen feindlichen Angriffe
vor unserer Linie zusammen.

Erkunder durchschwammen östlich von Vailly
den Aisne Kanal und brachten vom Süduser
Gefangene zurück.

Südlich der Aisne griff der Feind in der
Hauptsache mit Senegalnegeru zwischen Revillon
und Rouain an. Trotz schwerster Verluste, die
der Feind bei vergebliche« Angriffen am Vor¬
mittag erlitt, stieß er am Nachmittag nach starker
Feuervorbereituug von Neuem«or. Wir schlu¬
gen den Feind zurück und machten mehr als
100 Gefangene.
Heeresgruppe der Generalsd. Art. v. Gallwitz:

Beiderseits der Straße Verdun—Etain schei¬
terten Vorstöße des Feindes.

Zwischen der Cote-Lorraine und der Mosel
Vorfeldkämpfe vor unseren Linien. Der Feind,
der teilweise mit Panzerwagen gegen sie in Teil¬
angriffen vorstieß, wurde abgewiesen. Die Ar-
tillerietätigkeit blieb auf Störungsseuer beschränkt,
das in Verbindung mit den Jnsautetivgefechte»
zeitweilig auflebte.

Wir schaffen gestern9 feindliche Ballone und
46 Flugzeuge ab.

Der erste Generalquartiermeißer
Ludend orki.

Neue U-Vootserfolge.
Berlin,  13 . Sept. (WTB. Amtlich.)

Sperrgebiet um England wurden durch unsere
Unterseeboote 9000 Br.R.T. versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
-X-

Bern, 14. Sept. Admiral Degouy kommt in
der Information auf die Rede Clemenccaus am
2. Sept. in London hinsichtlich der Wirkungen des
U-Bootkrieges zurück und erklärt, die Ausführungen
Clemeneeaus müßten zum Nachdenken veranlassen
Die Rede, deren Wortlaut in Frankreich noch nicht
bekannt sei, weise auf neue peinliche Entbehrungen
und neue Opfer hin. Das Leben werde immer
teurer. Das sei das Ergebnis des Z' /sjährigen
U-Bootskrieges, über den man solange hinwegge¬
gangen sei, gegen den man nur mehr oder weniger
glückliche Abwehrmittel finde. Man müsse endlich
den Mut zu der Erklärung finden, daß derU-Boots-
krieg noch lange nicht überwunden sei. Admiral
Degouy verlange schließlich eine Seeoffensive gegen
Deutschland, da man nur so auch den Neutralen
Mut machen könne, ihre Schiffe aukfahren zu lassen.

Englandm Not.
Die Wirkung deutscher Waffenerfolge.

Von I . Voß,  z . Zt. in  Kiel.
' Drei und ein halbes Hahr war ich in englischer
Gefangenschaft. Auf einer kleinen Insel in der
Irischen See habe ich die Gastfreundschaft der
Engländer mit etwa 20000 Deutschen, Oesterreichern
und Türken genoffen. Dann bin ich den Englän¬
dern durchgegangen. Wie ich das gemacht habe,
will ich hier nicht erzählen. Mir liegt vielmehr
daran, meinen Landsleuten einmal gründlich die
Wahrheit zu sagen. Die Unzufriedenheit, die mir
entgegentritt, ist mir völlig unverständlich. Ich will
natürlich nicht behaupten, daß das Leben in

Im

Deutschland gerade glänzend ist, aber an Hand
meiner Erlebnisse kann ich beweisen, daß das Leben
in England ganz beträchtlich schlechter ist.

. Während meiner Gefangenschaft hatte ich viel
gehört über die schlechten Verhältnisse, da ich aber
England von Friedenszeiten her kannte, wollte ich
nicht daran glauben und die englischen Zeitungen,
die wir im Lager lasen, bestätigten wenig von den
schlechten Lebensverhäftnissen. Ein guter Kenner
konnte aber doch zwilchen den Zeilen lesen, daß
etwas mehr in den Artikeln stand als Lloyd George
und Genossen lieb war.

Bei meiner Ankunft in einem der größten eng-'
lischen Handelshäfen, im Januar 1918, sah ich ein
ganz ungewohntes Bild, das mich zwang mehr zu
glauben als ich erst wollte. Wo war die enorme
Handelsflotte?  Draußen vor dem Hafen lagen
acht buntbemalte große Passagier- und Fracht¬
dampfer der Cunard- und White Star -Linie, die,
wie mir ein Engländer sagte, der mich für seinen
Landsmann hielt, nicht fahren durften wegen der
deutschen.U-Boote und, um vor einemU-Bootan-
griff im Hafen sicher zu sein, ihre bunte Bemalung
erhalten hatten. Im Hafen selbst und an den
Kais lagen nur einige kleinere Dampfer und eine
Reihe Segelschiffe, die nicht im entferntesten an die
sonst gewohnte Geschäftigkeit erinnerten. Diese
Ruhe habe ich auch in allen von mir besuchten
Häfen der englischen Küste wieder gefunden.

In der Hafengegend und bei den Ladeplätzen
konnte man sehr gut spazieren gehen, denn ein
Schutzmann hatte nicht nötig, den Arm zu heben,
um den riesigen Wagen- und Autoverkehr zu regeln,
wie das in Friedenszeiten üblich war. Bei meiner
Ankunft in Liverpool spielten einige Kinder Fußball
auf der Straße am Hafen, wo sonst der große
Verkehr ist, sie brauchten nicht auf den Verkehr zu
achten, denn es war keiner da, obwohl es Montag
früh war.

Das erste bei meiner Ankunft war, daß ich mich
nach Lebensmitte ln umsah,  denn während der
Gefangenschaft in den letzten sechs Monaten hatten
wir nur von Kartoffeln, 6 bis 7 Stück täglich,
etwas Melasse — brauner Rohrabfallzucker—,
zweimal täglich Tee und wenn wir Glück hatten,
ein- oder zweimal. in der Woche von 3 — sage
und schreibe: drei — Hundekuchen gelebt. Brot¬
karten nach deutschem Muster waren leicht und in
genügender Menge zu haben, aber Brot war in
den Bäckereien nicht vorhanden.  Da die eng¬
lischen Brotmarken nicht verfallen, hatte ich in
Holland eine ganze Menge von diesen schönen
Karten. Eine englische Arbeiterzeitung nannte die
Brotkarten— „Brotersatz", die genügend vorhanden
seien, wobei sich aber erbärmlich leben ließe. Ich
bekam in Liverpool doch endlich noch etwas Brot,
mußte aber für 800 Gramm Brst 22 bis 24
Schilling bezahlen. Für ebensoviel Stockfisch ver¬
langte man 7 bis 8 Schilling. Man konnte aber
diese Nahrungsmittel nicht öffentlich im Geschäft
kaufen, sondern nur durch Schleichhandel.  —
Daß die Leute, denen die Mittel es erlauben, Lon¬
don verlassen, kann ich voll und ganz begreifen,
habe ich doch selber vier Luftangriffe auf
London  erlebt. Ueber diese Angriffe schreiben ja
die englischen Zeitungen, däß kein Schade ange¬
richtet ist, außer daß einige alte Frauen und
Kinder von den Hunnen ermordet seien. Ich kann
dagegen bezeugen, daß der angerichtete Schaden
verheerend  ist , gar nicht von dem moralischen
Eindruck auf die Bevölkerung Londons und ganz
Englands zu reden. Die Luftangriffe erfüllen voll
und ganz ihren Zweck, obgleich viele Deutsche
meinen, es sei grausam, so viele Unbeteiligte und
Privateigentum zu vernichten. — W-i e rücksichts¬
los die Engländer vorgehen,  erhellt die
Tatsache, daß sie Deutsche,  die in England
naturalisiert  sind , internieren, obwohl die
Frauen und Kinder Engländer sind und die Söhne
teilweise in Frankreich für England bluten. Wie



viele deutsche Frauen und Kinder sind während
des „Boxer-Aufstandes — ein Ausdruck der
deutschen Zeitungen — bei der „Lusitania-Affäre
und viel früher schon gemordet worden. Es war
aber keineswegs der „Mob", der diese Schandtaten
beging, nein, es waren die englischen Sol¬
daten und Polizeitruppen,  die dem Schein
nach von der Regierung zum Schutze der Ausländer
geschickt wurden. In Wirklichkeit war es eine
Räuber - und Mörderbande.  Diese Tat¬
sachen können alle Deutschen, die jetzt noch hinter
dem Stacheldraht sitzen und hungern, bezeugen,
«enn sie Glück haben und wieder einigermaßen
heil herauskommen. Ich behaupte, daß selbst der
roheste und brutalste deutsche Verbrecher mehr Ge¬
fühl hat als der Durchschnitt-Engländer.

Ende Februar dieses Jahres war ich in einem
der besten Musikhäuser— Viktoria Musikhause—
rvo zum größten Teil nur die besten Kreise ver¬
kehren. Hier wurden außer Musikstücken und Tanz
auch Lichtbilder vorgeführt. Unter anderem auch
ganz gemeine Bilder über unseren Kaiser und unsere
Staatsmänner, .jedoch wurde im besonderen di -e
Hungersnot in Deutschland im Bilde  ver¬
anschaulicht, und zwar in Berlin, Hamburg und
Frankfurt. Das Bild zeigte tausende deutscher
Frauen und Kinder, die auf Grund der englischen
Blockade verhungert seien. Sodann kamen be¬
trunkene deutsche Landsturmleute und spießten die
Leichen auf die Bajonette, worauf die ungezählten
To(en in Massengräbern verscharrt wurden. Gegen
dm Niederschrift der bei Vorführung der Films
gezeigten schriftlichen Bemerkungen und Erklärungen
sträubt sich die Feder. Obgleich ich als Deutscher
wußte, daß dies alles gemeine Lüge und Zeichen
ohnmächtiger Wut war,, mußte ich doch vor Eckel
das Lokal verlassen, als die „Damen" und „Herren"
in Hurra und Bravorufen ausbrachen. Ich habe
auch keinen Engländer gesehen, dem man den Eckel
vor solcher Rohheit und Gemeinheit hätte vom Ge¬
sicht ablesen können. Ich brauche nicht zu fragen,
ob so etwas in Deutschland überhaupt denkbar,
geschweige denn ausführbar ist! Ich frage nun, ist
eine solche Gesinnung Volkscharakter »der ist das
Volk verhetzt durch die Regierung? Ich möchte
fast annehmeu, daß es Volkscharakter ist. Meiner
Ansicht nach kann keine Regierung einem Volke
derartige rohe und brutale Gesinnungen predigen.
Nach alledem haben wir hier in Deutschland keine
Ursache zum Murren. Wir können auf Karten be¬
kommen, was uns zusteht, hätten die Engländer
unsere Armee, unsere Marine und die Luftflotte,
dann könnten wir was erleben. Man sieht in
Deutschland keine verkommenen und ver¬
hungerten Gestalten  auf dem Straßenpflaster
liegen, wie ich es in London, Manchester, Liverpol
und Hüll gesehen habe. Auch hat die deutsche
Regierung nicht nötig, zur Aufrechterhaltung der
Ordnung Farbige heranzuziehen, wie es in England
jetzt ist. Man sieht in den Straßen Londons
indische Gurkas, die in Trupps zu 30 und 40 Mann
mit schwarzen Offizieren die eigene hungernde Be¬
völkerung einschüchtern müssen. Diese Horden haben
ganze Dörfer in Lingoldshire überfallen und ver¬
nichtet. Die Orte habe ich selbst gesehen. Viele
Deutsche sagen: „Das ist ja schrecklich", ich sage:
es ist nur eine kleine Vergeltung für alle die Greuel,
die der Engländer der gesamten Menschheit zugefügt
und seit Jahrhunderten an den Schwarzen geübt hat.

Meiner Ansicht nach haben wir England bald
auf die Knie gezwungen. Wer England kennt, ver¬
steht die Zeichen der Zeit.

Rundschau.
Berlin,  12. Sept . Der Deutsche In du strie-

und Handelstag  hat an den Kaiser folgendes
Telegramm gerichtet: Die Worte Eurer Majestät,
die an die Kruppschen Arbeiter gerichtet wurden,
und für die ganze deutsche Arbeiterschaft und das
gesamte deutsche Volk bestimmt sind, finden in
Deutschlands Industrie und Handel den lebhaftesten
Widerhall. Daß unser Kaiser unmittelbar zu unfern
Arbeitern spricht, tut unfern Herzen wohl. Daß er
von seiner hohen Stelle aus über des Krieges An¬
fang, Entwicklung und Ende starke Gedanken und
Empfindungen kundgibt, wird unserer Feinde Hoff¬
nungen dämpfen und nnsere eigene Zuversicht und
Tatkraft steigern. Erfüllt von ehernem Pflichtgefühl
und von nie erlöschender Vaterlandsliebe, antworten
auch wir auf die kaiserliche Frage : Wir wollen
kämpfen und durchhalten bis zum Letzten.

Berlin,  14 . Sept . Auf das von dem Deut¬
schen Industrie- und Handelstag an den Kaiser ge¬
richtete Telegramm ist folgendes Antworttelegramm
eingegangen: Sehr erfreut über das laute Echo,
welches meine Essener Rede an die Krupp'sche
Arbeiterschaft bei dem Deutschen Industrie - und

Handelstag geweckt hat, danke ich herzlich für das
entschlossene Ist auf meine Frage nach der Bereit¬
willigkeit des beutschen̂Volkes, den Verteidigungs¬
kampf für das bedrohte Vaterland bis zum glück¬
lichen Ende kraftvoll und kraftbewußt durchzuhalten.
Wilhelm I.

Aus Wie -n kommt in letzter Stunde eine aus¬
führliche amüiche Auslassung zur Friedensfrage, in
der mitgeteift wird, daß die k. und k. Regierung
zur Vorbereitung von Friedensverhandlungen die
Regierungen̂ aller kriegführenden Staaten zu einer
vertraulichem und unverbindlichen Aussprache an
einen Ort dös neutralen Auslandes eingeladen und
an sie eine entsprechende Note gerichtet hat.

Köln,  14 . Septbr . Die „Kölnische Zeitung"
meldet aus Wien:  In hiesigen unterrichteten Kreisen
wird mir versichert, daß Payers Rede aufzufassen
ist als ein Glied in der Reihe von Reden, womit
man sich entschlossen hat, dem Redestrom der feind¬
lichen Staatsmänner enttzegenzutreten und ihre
Lügennetze zu zerreißen. Es wird mir zugleich als
selbstverständlich bezeichnet, daß die Rede dem
Reichskanzlei und anderen maßgebenden Stellen
Vorgelegen hübe nnd von ihnen gebilligt worden sei
und somit cfls Kundgebung des Reichskanzlers und
der Reichsrggrerung selbst aufzufassen ist. In hie¬
sigen Amtskreisen hat die Rede den allerbesten Ein¬
druck gemacht. Sie beseitige den Einwand, den die
Feinde gegen die bisherige Darlegung deutscher
Kriegsziele stmmer erhoben haben, da sie in jeder
Hinsicht Klarheit schaffe, namentlich über Belgien,
sodaß sogar die Feinde eingestehen müßten, daß man
im einseitigen Anerbieten nicht weiter gehen könne.
Selbstverständlich glaubt man auch hier, angesichts
der jetzigen- Kriegsstimmung der Feinde, nicht an
eine unmittelbare Wirkung der Rede.

Bern, -. 14.  Sept . (WTB .) Die französische
Presse erklärt, daß die Redendes deutschen Vize¬
kanzlers v. Payer  die Kaiserrede ergänzen solle.
Der „Ternps" sagt, die Tragweite beider Reden
sei gleich null. Der angebliche Verständigungsfriede
v. Payers fei für die Alliierten unannehmbar. Seine
Konzessionen seien nur zum Schein gemacht. Der
Wille der Alliierten sei unveränderlich auf den Krieg
eingestellt. - „Petit Parisien" schreibt, die Erklär¬
ungen v. Payers über die Räumung Belgiens und
Frankreichs seien zwar interessant, aber jetzt nur
von geringer Bedeutung. Die elsaß-lothringische
Frage habe er überhaupt nicht angeschnitten. Er
scheine auch das Recht der nationalen Minderheiten
nur auf England, nicht auf Mitteleuropa anwenden
zu wollen. LAußerdem vermeide er jede Anspielung
auf eine Veränderung in Oesterreich-Ungarn und
wolle den Ostfrieden beibehalten. Von dem Frieden
Payers bis/:zu dem, von dem wir träumen und um
den die Ententetruppen kämpfen, den sie schon vor¬
bereiten, ist es noch weit. Die Payersche Rede hat
nur insofern Bedeutung, als sie die Niedergeschlagen¬
heit Deutschlands in ein Helles Licht rückt. Der
„Matin" sagt: Wir werden dir Deutschen erst dann
anhören, wenn sie endgiltig auf Herrschaftsgelüste
verzichtet haben.

Berlin,  14 . Sept . Beim Empfang der Ge¬
werkschaftsführer, am gleichen Tag, an dem der
Vizekanzler;v. Payer seine Rede in Stuttgart hielt
hat der Reichskanzler dem Sprecher der Gewerk¬
schaftsabordnungfolgendes geantwortet: Die poli¬
tische ReichGeitung sei mit der Obersten Heeres¬
leitung völlig einig in der Erstrebung eines Ver¬
ständigungsfriedens. Der Krieg werde nicht eine
Minute länger dauern, als zur Verteidigung unbe¬
dingt notwendig sei. Die bisherigen Friedensan¬
gebote Deutschlands seien leider hohnlachend zurück¬
gewiesen wöfden. Noch vor kurzem habe wüster
Chauvinismus dis ganze feindliche Presse beherrscht,
trotzdem hoffe er zuversichtlich, daß wir dem Frieden
näher seien, als man allgemein glaube. Jedenfalls
seien Reichsregierung und Heeresleitung einmütig
gegen jede Eroberung; darüber bestünden keine
Meinungsverschiedenheiten und seien keine Befürch¬
tungen nötig. — Zur Wahlrechtsvorlage könne er
nur wiederholen, daß er damit stehe und falle.
Er wundere fich, daß seine Worte bezweifelt würden.
Man müsse hoch begreifen, daß die bisherigen maß¬
gebenden Parteien durch die Wahlreform beunruhigt
seien. Auch-das Herrenhaus habe seine verfassungs¬
mäßigen Rechte. Aber deswegen gehe er nicht
einen Schritt vom gleichen Wahlrecht ab und, so¬
bald feststehe, daß keine Verständigung zu erzielen
sei, sei er sofösct zur Auflösung entschlossen.

Bern,  10 . Sept . Das Jntelligenzbl. meldet
laut Amerik.-l-Preßd . aus Nsuyork: 40 amerika¬
nische Flieger̂ die sich in einer Flugausbildungs¬
station bei Neuyork befinden, überreichten ihrem
kommandierenden Offizier eine Eingabe, sie für den
ersten Flug scher den atlantischen Ozean an die
Kampffront ayßzuwählen, der aus einem Gewader

.ii'

von in Amerika gebauten Caproni-Bombardierunos-
flugzeugen bestehen soS. Der Kommandeur ant¬
wortete, er betrachte den Plan als ausführbar und
er glanbe, der Flug könne noch vor Jahresende
unternommen werden. Zwei Linien wurden für
die Ueberseeflüge vorgeschlagen, die eine über
Azoren—Portugal, die andere über Neufundland-
Irland.

Kopenhagen,  14 . Sept . Aus Helsingfors ist
heute lt. Köln. Volksztg. ein Telegramm einge¬
gangen, wodurch die Meldungen, daß Petersburg
in Flammen stehe und der Bürgerkrieg ausgebrochen
sei, bestätigt wurden. In dem Telegramm wird
hinzugesügt, daß der Brand weiter wüte und der
Bürgerkrieg in den letzten 24 Stunden an Heftigkeit
zugenommen habe.

Moskau,  13 . Sept . Nach Pressemeldungen
ist in Borussoglebsk ein großer Brand im Eisen¬
bahndepot ausgebrochen, wobei unter anderem sechs
Lokomotiven vernichtet wurden und die Werkstätten
ausbrannten. Alles spricht für Brandstiftung, da
die Station große Bedeutung für die Front hat.

Wien,  14 . Sept . Das Ukrainische Pressebureau
meldet, daß General Brussilow in Moskau in der
Nähe eines Gefängnisses erschossen worden ist.

Berlin,  14 . Sept . Das Abkommen zwischen
Deutschland und der Schweiz über die Durchfuhr
von und nach den nordischen Ländern durch Deutsch¬
land ist gestern unterzeichnet worden.

Württemberg.
Stuttgart,  14 . Sept . Die Landesversorgungs¬

stelle hat die Erfassung und den Absatz der gesamten
Filderkraut-Ernte dem Kommunaloerband Stuttgart-
Amt übertragen. Der Absatz ist nur an die vom
Kommunalverband bestellten Unterkäufer zulässig.
Die Bahnstationen dürfen Filderkraut zum Versand
als Fracht-, Stück- oder Expreßgut usw. annehmen
beim Besitze eines von der Geschäftsstelle der
Kommunalverbandes ausgestellten Beförderungs-
schcineS.

Langenau,  15 . Sept . Ein Propagandiiballon
unserer Feinde wurde in der Nähe der Fischerhöfe
aufgefunden. Er enthielt Flugblätter, die General¬
feldmarschallv. Hindenburg in seiner letzten Kund¬
gebung als Giftpfeile für das deutsche Volk be¬
zeichnet hat.

Hirrlingen,  OA . Rottenburg, 10. Sept. Auf
der Straße nach Dettingen wurde in der Nacht ein
Wagen mit etwa 60 Zentner Frucht vom Land¬
jäger angehalten und hierher zurückgeleitet, wo es
gewogen und dem Kommunalverband zugestellt wurde.
Wie der „Gränzbote" hört, wurde für den Zentner
Weizen von dein heimlichen Käufer über 40 Mark
bezahlt.

Mühlacker,  13 . Sept . Das Anwesen von
Weyhenmeyer an der Bahnhofstraße ist in den Be¬
sitz der Rheinischen Creditbank Mannheim überge¬
gangen, die demnächst hier eine Bankniederlassung
eröffnen wird.

Freuden st adt,  15. Sept . Am 9. Sept. waren,
wie der „Schwäb. Tagw." geschrieben wird, hiesige
Frauen in Stuttgart , die den Auftrag hatten, per¬
sönlich beim Minister des Innern vorzusprechen
und ihm eine von 500 Frauen Unterzeichnete Ein¬
gabe zu unterbreiten, in der darum gebeten wird,
die Luftkur auch über den Winter einzustellen. Da
der Minister und sein Stellvertreter nicht zu er¬
reichen waren, wurde die Eingabe dem Minister
durch die Post zugesandt und an ihn das Ersuchen
gerichtet, einen Tag zu bestimmen, an dem die Be¬
auftragten der Frauen ihn sprechen und ihr Verlan¬
gen näher begründen können.

Dem Bahnhosverwalter Welte  in Jagstfeld,
dem Weichenwärter Bersch  in Jagstfeld, dem
Kriegsaushelfer Jäger  in Reutlingen und dem
Nachtwächter Volz  in Stuttgart Hptbhf. sind für
die Ueberführung von Dieben Belohnungen ver-
willigt worden. '

Kus StaSt» BrZirk und Umgebung.

Neuenbürg.  Zandsturmmann Wilhelm
Gottschalk  im Landw.-Jnf .-Regt. 122 erhielt
das Eiserne Kreuz II. Klasse.

Neusatz.  Pionier Max Gerwig , Sohn des
Gottfried Gerwig, Sägers hier, erhielt für Tapfer¬
keit und Treue das Eiserne Kreuz II. Klasse.

Neuenbürg.  Landsturmman Ehr . Schumacher
(früherer Hilfspolizeidiener) erhielt für Tapferkei
und Treue in den Kämpfen bei Reims die Silbern
Verdienstmedaille.
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-cHerrenalb,  15 . Sept. Als tapferer Sohn
,m!erer Gemeinde erwies sich wiederholt der bei
-ine« württ. Jnf.-Regt. im Westen stehende Otto
Ruf,  Sohn der Witwe Ruf von der Kullenmühle.
181?' erging eines Tages der Heeresgruppenbefehl:
-Ws Regiment sendet den besten und erfolgreichsten
Wrouillengänger ins Große Hauptquartier zum
Kronprinzen, um sich eine Auszeichnung zu holen.
Das Regiment sandte Ruf, und er durfte4 Tage
i« Gr. K-weilen; auch bekam er von unserem ver¬
ehrten und vielgeliebten Kronprinzen selbst das
E.A. II. Kl. angeheftet. Lange unterhielt sich der
Kronprinz mit ihm und sagte ihm u. a., daß er
seine schöne Heimat wohl kenne; denn er habe in
unseren heimatlichen Wäldern(Kaltenbronnen) schon
Wnes Wild erlegt. Bald darauf wurde Ruf zum
Eifreiten ernannt und mit der Württ. S . M.-V.-Med.
gezeichnet. Nun hören wir, daß er diesen Sommer
sjir besonderen Mut und hervorragende TapferkeitdasE. K. I. Klasse erhalten habe und daß er neuer¬
dings zum Unteroffizier befördert wurde. — Auch
sein älterer Bruder Richard,  der im Dongebiet
stcht, trägt die S . M.-V.-Med. und wurde zum
ßanit. -Unteroffizier befördert. Wir beglückwünschen
die tapferen Brüder und besonders auch ihre treue
Mer und hoffen, daß sie gesund wieder in ihre
Waldheimat zurückkehrendürfen. Gott befohlen!

Reuenbürg,  15 . Sept. Gestern abend gelang
es dem zur Zeit wegen Krankheit in Urlaub be¬
findlichen Artillerie-Unteroffizier Herrn K. Scholl
finden wegeistmehrfachen Diebstählen steckbrieflich ver¬
folgten Fürsorgezögling Ernst  Schick von hier in
der Rahe der Waldrennacher Steige festzunehmen
md in das Amtsgerichtsgefängnisabzuliefern. Leider
passierte Herrn Scholl bei der Verfolgung des ver¬
dorbenen Burschen das Mißgeschick, daß er zu Fall
kam und sich dadurch an einer Hand verletzte.

Neuenbürg,  14 . Sept. Der in vielen Blättern
erschiene Postportotarif ist in erster Linie für das
Reichspostgebiet und Bayern giltig. Wie sich die
Mtembergische Postverwaltung hierzu verhält,
bleibt abzuwarten. Das Eine sei vorerst erwähnt,
daß im Fernsprechverkehr nicht 50 Proz., sondern
nur 20 Proz. Zuschlag zu den Anschlußgebühren
«hoben werden. Also abwartenl

Höfen  a. Enz, 14. Sept. Dem Forstwart Barth
md dem Säger Johann Wildprett  von hier wurde
fiir die Festnahme von zwei entwichenen kriegs-
gesangenen Franzosen unter Anerkennung ihrer Um¬
sicht«ch Tatkraft eine Belohnung von je 10 Mk.
Mkannt.

Calw,  15 . Sept. Fabrikant Georg Baumann
fat einer Sammelstelle des Roten Kreuzes 500 Mk.
md der städt. Kriegshilfskasse 1000 Mk. zur be¬
liebigen Verwendung überwiesen.

Der Hauptmann Sperling (letzte Friedens-
Mung: Kompagniechef im Jnf .Regt. Nr. 127),
«de in Genehmigung seines Abschiedsgesuchs mit
der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt und
M Bezirksoffizier beim LandlvehrbezirkCalw
ernannt. Der Hauptmannz. D. Cucumus , im

Frieden Bezirksoffizier beim Landwehrbezitzk Calw
wird in gleicher Eigenschaft zum Landchehrbezirk
Biberach versetzt. s,

Pforzheim,  14 . Sept. Der im SpätHhr 1915
angelegte Ehrenfriedhof unterhalb der neuen Gin¬
segnungshalle, auf den seinerzeit etwa 70 Leichen
umgebettet wurden, bietet Raum für Ast 300
Gräber. Jetzt ist seine Erweiterung nötig für etwa
200 weitere Grabstätten. Durch eine dankenswerte
Stiftung erhält die neue Einsegnungshälle eine
würdige Ausschmückung. Ein hervorragender'Künstler
wird ein Wandgemälde ausführen, !>as den,Frieden
darstellen soll.

Pforzheim,  15 . Äeptbr. NächtliD' Diebe
stahlen hier aus einer Fabrik u. a. 120 Pfund
Silberdraht, 6 Pfund Golddoubledraht, eiÄn 8 m
langen Treibriemen, im Wert von zusammen rund
9000 Mk. Die Täter sind noch unbekannt.^

(Unsinnige Gerüchte .) Noch bevor die
9. Kriegsanleihe ausgeschrieben wurde, sind-bereits
wieder Gerüchte im Umlauf, die offensichtlich von
feindlichen Agenten herrühren und von überängst¬
lichen Leuten geglaubt und nachgeredet werden.
Sie zielen darauf ab, der neuen Kriegsanleihe ent¬
gegen zu arbeiten. So ist u. a. das völlig haltlose
Gerücht verbreitet, daß die Kriegsanleihe unt mehr
als die Hälfte des Wertes gesunken sei. Art einem
solchen Gerücht können höchstens Wucherei: ein
Interesse haben, die sich an der Unvernunft Aengst-
licher bereichern wollen. Wahr ist, daß die deutsche
Kriegsanleihe ein erstklassiges, mündelsicheres Papier
ist, dessen Verkaufspreis auch heute noch dem Aus¬
gabekurs rDhezu voll entspricht. Wer je dutzch die
Verhältnisse gezwungen sein sollte, seine Wertpapiere,
also auch die Kriegsanleihe zu verkaufen, soll sich
nicht mit Zwischenhändlern einlaffen, sondern sich
an ein solides Geldinstitut, Bank, Sparkasse oder
Reichsbank, wenden, wo er ohne weiteres füd sein
Papier den vollen Wert erhält. Wer aber nicht
durch solche besondere Verhältnisse zum Verkauf
gezwungen ist, wird als kluger Wirtschafter zumal
während der Kriegszeit die Anleihe nicht veräußern,
sondern sie im Besitz behalten. Besonders ist dies
zu empfehlen den Landwirten und Gewerbetreibenden,
die nach Kriegsende aus den Beständen der Heeres¬
verwaltung Geräte, Maschinen, Pferde oder Vorräte
verschiedentlicher Art erwerben wollen. Dazu kann
er in erster Linie die Kriegsanleihe verwende»?, die
zum Nennwert als Hauptpreis genommen wird;
zudem werden Käufer, die mit Kriegsanleihe zqhlen,
vor allen anderen bevorzugt. Und da sollte sich
jeder vernünftige Mann sagen, daß der Reichstag,
der die Kriegsanleihe genehmigt hat, in ersterILinie
dafür sorgen wird, daß diese Papiere immer gut
verzinst werden und vollwertig bleiben; denn sie
sind im Besitz auch des kleinen Mannes. ^

s Ein deutsches Kampfflugzeug, das aus dem Rück-
/ finge von der Front die Richtung verlor, hat in der
' Nacht auf Samstag Teile von Baden und Württem-
- berg überflogen und mehrfach Anlaß zu Alarm
l gegeben.

DermrsLytM
Berlin,  11 . Sept. Eine schreckliche Aufklär¬

ung hat das Verschwinden des 67 Jahre alten
Geldbriefträgers Albert Weber gefunden. Bei dem
Absuchen einiger Häuser in der Spandauer- und
Kaiser-Wilhelm-Straße durch Kriminalbeamtewurde
heute nachmittag im 4. Stockwerk des Eckgrund¬
stücks Spandauer Straße 33/34 in der Wohnung
der SchneiderinwitweMarie Rühle (geb. Furchner),
Weber in einem der beiden Vorderzimmer auf.
einem Sessel sitzend mit durchschnittener Kehle tot
aufgefunden. In dem andern Zimmer fand man
die Wohnungsinhaberin Frau Rühle in einer furcht¬
baren Blutlache tot auf dem Fußboden liegend auf.
Nach den bisherigen Ermittlungen sollen vor kurzer
Zeit bei der Witwe Rühle zwei junge Burschen
ein Zimmer gemietet haben und diese dürften Frau
Rühle und dann den Briefträger ermordet haben.

Der Pranger.  Die ungarische Regierung
hat die Einrichtung getroffen, daß die Namen von
Kriegslieferanten, die wenig Krieganleihe zeichnen,
auf einer Schandtafel öffentlich bekannt gemacht
werden. So wurde ein gewisser Viehhändler
Hasner genannt, der für mehr als 30 Mill. Kronen
Vieh ans Heer lieferte und von seinem Kriegsge¬
winn von einigen Millionen 50000 Mk. zeichnete.
Eine Genossenschaftmit 20 Mill. Umsatz zeichnete6000 Kronen.

Eine gute Antwort.  Im Briefkasten des
„Pfzh. Anz." stellt ein„langjähriger Abonnent" fol¬
gende Anfrage: „Da auf dem hiesigen Bahnhofs¬
platz das Kaiser-Wilhelm-Denkmal entfernt wurde,
der Sockel aber noch steht, möchte ich gerne anfragen,
ob man da nicht ein Lamm anbringen könnte, das
die Geduld des Volkes darstellt? Was sagt der
Briefkasten dazu?" — Hierzu gibt die Schriftleitung
des erwähnten Blattes folgende Antwort, die aller¬
orts zur Beherzigung dienen kann: „Was meinen
Sie für eine Geduld? Meinen Sie die Geduld
des Volkes mit den unverständigen Leuten, die heute
noch nicht erfaßt haben, was der Krieg bedeutet?
Mit den Leuten, die nicht einsehen, daß uns die
Behörden nicht aus Lust am Reglementieren die
Lebensmittel zumeffen, sondern um uns vor dem
Hungertod zu bewahren: mit den Leuten, die sich
nicht klar sind, daß es um Sein oder Nichtsein geht,
und daß ihnen nicht ein Pfennig in der Tasche und
das Hemd auf dem Leib gehört, solange der Krieg
nicht zu unseren Gunsten entschieden ist; mit den
Leuten, die vergessen haben, daß zum Friedensschluß
beide Teile gehören und daß Deutschland nicht allein
Frieden machen kann, es sei denn, es ließe sich
ausplündern und zum Sklaven und Bettler unter
den Nationen machen? Wenn sie diese Geduld mit
törichten Leuten meinen, so stimmen wir Ihrem
Vorschläge zu und erblicken dann auch im Schafe
das paffende Sinnbild.

Beim Drogisten. „Das Wurmpulver von
Ihnen hat nicht den geringsten Erfolg gehabt!" —
„Ist mir unerklärlich! Den höchsten Herrschaften
hilft's und Ihnen nicht? . . . Was Sie für Würm
haben müssen?" (Fl. Bl .)

R-Keingolck.
Roman von C. Dressel.

»ff (Nachdruck verboten.)
„Das tat ich in Sörgenloch, " lachte er heiter

mihr verdutztes Gesicht. „Könnt ' mich noch nicht
trennen von Ihrer schönen Heimat . Im Ernst,
siräulein Barbara , ein Häkchen hielt mich fest,
Bruder Felix mußte allein weiterziehen ."

„Was 'n Unsinn. In Mainz hätten Sie besser
gesessen. Was haben Sie denn im Löchle ange-

)Mgen am gestrigen Schlampertag ?"
. »3a, gestern. Ein Tag im Paradies war 's

freilich nicht. Fast gestorben bin ich vor Lang-
Mstie. Nur die Hoffnung auf das Heute hielt
wir die Lebensgeister noch ein bissel zusammen.
Aber nun bin ich obendrauf . Ueber mir lacht die
vonne, und das schönste Glück kommt mir ent-
gegen. Fräulein Barbara , in Ihren Augen stecken
Ke bewußten Häkchen, wissen Sie das ?"

. »Ach, gehen Sie , Herr Hartweg , Sie kennen
»uch kaum."

„Genug, um mein Herz an Sie verloren z»
ssiben. Ja , liebe Barbara , ich bin Ihnen sehr
M gut, und ich glaube , nein , ich weiß — en
untrügliches Gefühl sagt es mir —, auch Si
wogen mich. Barbara , ist's genug , daß Si
weine liebe Frau werden können ?"

»Du mein, wenn ich mit einem schwätz" uni
wch, muß ich 'n doch nit gleich heiraten ? Abe
° sind die Preuß ', denken halt , sie können blos

>o drauf losgehen und nehmen ."
»Sie haben eben Mut , Barbara . Ihne,

wußten gerad' die schneidigen Leufl gefallen, Si
wissen am Ende' auch7 was ' Sie wollen ."
„ . »3st schon recht, Herr Hartweg, " lachte si
geschmeichelt. „Und Sie gefallen mir auchm
>Mcht, Mer so mit Blitzgeschwindigkeit mag »c

doch nit in die Eh ' springen . Hab ' zudem gar
keine Zeit , jetzt von solchen Dingen zu schwätzen.
Dem Trautle ist nit gut. Hat sich wohl verkühlt.
Nun liegt's im Bett und fiebert. Und mx imHaus dafür . Wir sind so gesunde Leut ' . Wer
denkt da, Mixturen und Salben im Schränkte
zu halten . Verderben bloß. Jetzt will ich ins Dürfte
und Tee holen . Lindenblütentee , meint die Got.
Ich hoff', der Krämer hat 's ."

„Wär 's nicht besser, ich schickte Ihnen Doktor
Steinbach zu ?" ^

„Könnt ' nit schaden. Doch den Tee krî ' ichallweil bälder . Bitt ' schön, halten Sie mich nit
auf, ich nehme nun fix 'n Richtweg."

So im Sande verlaufen sollte seine hitzige
Werbung ? Das wäre!

„Ich begleite Sie, " entschied er schnell, ff
„Weshalb denn ?" wehrte sie schroff. ; „Das

gibt unnötig Aufenthalt . Ich Hab' nix in?-Kopfals mein arm 's Trautle ."
Abweisend sah sie an ihm vorbei.
Nein , für den Augenblick fand er kein Kehör.

Ein kluger Rückzug, das Abwarten besserer Ge¬
legenheit war geratener . Aber wann — rstann?

Den Doktorleuten mochte er nun doch nicht
länger zur Last fallen, und dann , die letzten paar
Tage seines Urlaubs mußte er Pflicht- und anstands¬
halber dem Bruder widmen.

Verwünscht, daß diese Perle Fehler hatte,
mit denen er gar nicht gerechnet. So hätte die
harmlose , lustige Maid dennoch einen Effenkopf
und Frau Leni mit ihrer Warnung recht ?)

Trotzdem, er wagte einen letzten Versuch.
„Wollen Sie nicht wenigstens sich meine

Blumen gefallen lassen, Fräulein Barbara, ? Oder
besser, darf ich sie Ihnen voraustragen rAd Siein Ihrem Heim erwarten ?" I

Sie warf einen gleichgültigen Blick aiif seine
Spende , deren geheimnisvolle Sprache std indes
überhörte , oder nicht verstehen wollte. „Nein, nein.

geben's her. Wir haben zwar selber genug, aber
Sie haben sich einmal damit geschleppt. Und
schön sind's, wenn auch schon halb welk."

„Frau Doktor Steinbach hat die Prachtdinger
gezogen und den Strauß eigenhändig gebunden,"
betonte er nicht ohne Empfindlichkeit.

„So geb' ich sie dem Trautle . Das freut sich
mehr daran . S ' hält arg viel von der FrauDoktor."

„Ich habe heut kein Glück bei Ihnen, " seufzte
er. „Darf ich Ihnen später schreiben? Ich muß
nun leider zurück, die kurzen Ferien gehen zuEnde ."

„Oh, wenn Sie mögen . Trautle kriegt halt
auch mal en Briefle aus Königsberg ."

Wie ihn die naive Antwort ärgerte . Dennoch
suchte er die glatte , fortrollende Perle in den
Fingern zu behalten.

„Sie werden mir antworten , Barbara ?"
„Mein Herrgöttle , kann ich's denn jetzt schon

wissen und gar versprechen?"
„Für wetterwendisch hielt ich Sie nicht, Bar¬bara ." -
„Ja , was brauchen Sie denn überhaupt über

mich zu sinnieren ? Und sagen Sie nit immer
Barbara . Ich mag 's nit . Schier giften könnt'
mich der harte Nam '."

Auch ihm schwoll die Galle. Er hätte das
rabiate Mädchen schütteln mögen. Er bezwang
sich und schmeichelte sanft : „So dürfte ich Sie
Bärble nennen ? Ich wagte nur nicht, mir dies
Familienvorrecht anzueignen ."

„Dummes Zeug , alle Welt sagt's. Was machen
Sie für Geklingel von der schlichten Sach ' ? Ade,
Herr Preuß '. Dorten kommt dem Herrn Schüttle
sein Schnauferle , das bringt mich rasch zur Stell '."

Mit Heller Stimme rief sie dem Lenker zu : „Herr
Schwager , lassen Sie mich aufsitzen, ich Hab' dem
Trautle eppes zu holen ."

(Fortsetzung folgt.)
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K. Oberamt Neuenbürg

Schutz der Gelreidevorräte.
Da die Scheunen jetzt überall mit Getreidevorräten neu

gefüllt werden , ist auch die Gefahr wieder näher gerückt, daß
feindliche Agenten zur Störung unserer Volksernährung den
Versuch machen , verbrecherisches Gesindel zu Brandstiftungen
zu verleiten . Die Ortspolizeibehörden und die Landjägerrnann-
schaft werden daher beauftragt , zu scharfer Kontrolle über
zweifelhafte Elemente — Ausländer , stellungs - und be¬
schäftigungslose Personen — und zu schärfstem Einschreiten
gegen Landstreicher , Zigeuner und ortsfremde Bettler anzuhalten.

Ebenso ist auf das Verhalten der auf dem Lande be¬

schäftigten Kriegsgefangenen ein wachsames Auge zu haben
und von verdächtigen Wahrnehmungen dem Oberamt sofortige

Mitteilung zu machen.
Den 14 . Sept . 1918 . Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.

Kartoffelbezugsscheine.
Die Bezugscheine für den unmittelbaren Verkehr mit

Herbstkartoffeln zwischen Verbrauchern und Erzeugern desMe-
zirks Neuenbürg werden auf grünem Papier ausgefertigt.

In K 2, 4 , 6 , 8 , Abs . 1 und 2 der Bek . v . 30 . August
1918 (Anzt . Nr . 204 ) und in Ziff . 2 der Bek . v . 4 . September
1918 (Enzt . Nr . 208 ) tritt an die Stelle des Worts „gelblich"
das Wort „grün " .

Den 14 . Sept . 1918 . Oberamtmann Ziege  le.

K. Oberamt Neuenbürg.

Vornahme von Katasterarbeiten.
Herr Katastergeometer Schilling in Herrenalb ist bis

auf weiteres aus dem Heeresdienst entlassen . Er kann im
Bezirk Neuenbürg aushilfsweise zur Vornahme von Kataster¬
arbeiten auch außerhalb seines Distrikts Herangezogen werden
und erhält hiesür eine Zulage zu dem Verordnungsmäßigen
Taggeld , die auf die Oberamtspflege übernommen wird.

Den 14 . Sept . 1918 . Oberamtmann Ziegels.

Calmbach.

Stammholz -Verkauf.
Die Gemeinde bringt im schriftlichen Aufstreich aus ver¬

schiedenen Abteilungen des Gemeindewaldes zum Verkauf:
791 Stück Tannen und Fichten -Langholz I.— V. Klasse

mit 738,22 Fm .,

154 Stück Tannen und Fichten -Langholz Vl . Klasse
mit 25,29 Fm .,

47 Stück Tannen nnd Fichten -Abschnitte I.— III. Klasse
mit 29,00 Fm.

Die verschlossenen und bedingungslosen Angebote in gan¬
zen und Zehntelsprozenten des Taxpreises von 1918 ausqedrückt,
wollen spätestens bis

Dienstag » den 17. September 1918,
vormittags 11 Uhr

um welche Zeit die Eröffnung erfolgt , beim Schultheißenamt
eingereicht werden . Auszüge sind von Waldschütz Faas  hier
zu bekommen.

Im Anschluß hieran werden im mündlichen Aufstreich
verkauft:
214 Stück Tannen und Fichten Baustangen la — III. Kl .,

hierunter sind 188 Stück bestellte Stangen;
109 Stück Tannen und Fichten Hagstangen I—III. Kl .,
630 Stück Tannen und Fichten Hopfenstangen I.— V. Klaffe,

hierunter 70 Stück bestellte Stangen,
345 Stück Tannen und Fichten Rebstecken I. und II. Klaffe,

hierunter 85 Stück bestellte Rebstecken,
9 Stück bestellte Bohnenstecken.

Calmbach,  den 9 . September 1918.
Schultheitzenamt:

Hörnle.

Herrenalb.
Billa Kleiner - .

Ab heute bis zum 24 . ds . wird wegen Geschäftsaufgabe
das ganze Inventar:

is. Veiten, WWW . Nachttische.
Schränke. MchennWel. Gartemökel re.
freihändig zu Taxpreisen verkauft . Händler verbeten.

Wir übernehmen

IMntel, 2 n88 elwins uni!
gsnre Atteste von Wertpapieren

als oöene Depots
rur Verwahrung in teuer - uncl cüebessicherer

Stahlkammer
UN -I

rur Verwaltung mit Einlösung cker Änsscheme,
Oeberwaclnmg cker Verlosung , Um ^ugtalliger Stücke,
Lesckatkung neuer Änsschein -Logen unä ckergl.

Wir ^eben gerne nstrere / ruskunlt
sn unserem Lcüslter.

8NIL kkäsrer MsiOMMt
ssivslo Wilcibsä.

Neuenbürg.
Eine tüchtige

von hier oder auswärts sofort
gesucht.

Wilh. Wackenhut,
Militärschneiderei.

kräftiger , fleißiger , sofort gesucht.

Ferd . Haecker,
Metallgroßhandlung,

Pforzheim.

Errzklösterle/den 14 . Sept . 1918 . ^

ToS«s- klns«ige. k
Tiefbetrübt setzen wir Freunden und Bekannten ^
^ davon in Kenntnis , daß mein Ib . Mann , ^
' unser guter Bruder , Schwager und Onkel W

M . Gengenbach ß
zur Krone

am Samstag infolge einer Operation sanft ent¬
schlafen ist . *

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernderffHinterbliebenen:

Die Gattin : Anna Sengenbach.

Beerdigung : Dienstag nachm . 2 Uhr.

In dieser Woche finden die

K lm-VoiMhrungen

für Küche und Haushalt ge¬
sucht. Wenn noch nicht selbst¬
ständig , kann das Köchen er¬
lern ! werden.

Frau M . Staub -Waldbauer,
Neuenbürg.

Schwann.

Einen Wurf schöne

MilkWeine
hat zu verkaufen

Friedrike Ochs Wtw.

PergameilWier
zum Einbinden von Einmach¬
gläsern empfiehlt

E. Meeh , Buchhandlung.

vom

WanSerkino - es ltellv . GsneralkommanSos
in folgenden Ortschaften statt:

Dienstag in Herrenalb » Konversationshans
Mittwoch in Dobel , im Schulhaus

Samstag u . Sonntag Birkenfeld » z . schönen Aussicht.

LMliWsWkr Bkzirksvmi« ReoeMrz.
Anschaffung von Sämaschinen.

Zur Förderung des Getreidebaues wurde in der letzten
Vollversammlung des Vereins in Conweiler die Einführung
der Sämaschinen (Reihensämaschinen , Drillmaschinen ) für

solche landw . Betriebe empfohlen , für welche die Vorbedingungen
dafür vorhanden sind.

Zu den Anschaffungskosten der Sämaschinen werden bis

auf Weiteres Beiträge gewährt von:
Amtskörperschaft Neuenbürg 20 °/o,
landwirtschaftl . Verein 30 °/».

Es sind aber diese Beiträge an die Bedingung geknüpft,

daß die Sämaschinen gemeinschaftlich beschafft und betrieben
werden . Als Träger der Anschaffung und des Betriebs kom¬

men hienach die Gemeinden , Darlehenskassen u . a ., auch lose
landwirtschaftl . Vereinigungen in Frage.

Wir empfehlen die Anschaffung der Sämaschinen angele¬

gentlichst und erklären uns bereit , den Ankauf unter den vom
Verband landw . Genossenschaften in Aussicht gestellten Ver¬

günstigungen zu ermitteln.
Den 11 . September 1918.

Vereins -Vorstand:
Oberamtmann Ziegels.

S Wer ein Geschäfts
»machenwill , mich;
S die Zeitung zu 8
» Hilfe nehme » ! z
» » » « » « » » MAS» »»»»»»»»»
« Die Sache klingt sehr »
Z einfach und ist doch A
» schwer. Der Erfolg A
, einerJnsertion hängt »
A von vielen Um- ,
« ständen ab , in erster A
8 Linie z. B . von der »
Z richtigen Wahl der A
« Zeitung . Dann aber >
§ auch von der Größe , «
Z Abfassung und Aus - L
» stattung der Anzeige, A
Z der Häufigkeit ihres »
8 Erscheinens usw.Die ,
» Wahl der Zeitung »
, ist unbedingt gut, »
8 wenn sie auf den ,
s „Enztäler " fällt , der »
« mit seiner Verbrei - >
A tung in allen Kreisen ,
« des gesamten Ober - ?
§ amtsbezirksundUm - «
8 gebung das von der «
« Geschäftswelt aner - A
I kannt wirkungsvoll - «
» ste Jnsertionsorgan ,
» ist. 8

Druck Berraa dsr L u- ,h 'sch,, VuLSrHrrei ÄrS EnztNerS . — ÄeramworÜiLer Redattrur T. M « « b ia N, « «nbürs-
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